
Die DGP bietet damit dem
niedergelassenen Zahnarzt
eine berufsbegleitende Quali-
fizierung im Fach Parodonto-
logie. Der Abschluss ist der
staatlich anerkannte akademi-
sche Grad „Master of Science
in Periodontology,MSc“.
Der Studiengang ist in 24 Mo-
dule gegliedert, die von natio-
nal und international renom-
mierten Lehrern gestaltet
werden und erstreckt sich
über zwei Jahre.Das Angebot
richtet sich an approbierte
Zahnärztinnen und Zahn-
ärzte.Die Zulassung zum Stu-
dium setzt ein abgeschlosse-
nes, in Deutschland aner-
kanntes Hochschulstudium
der Zahnheilkunde voraus.
Nachgewiesen werden muss
darüber hinaus eine mindes-
tens zweijährige zahnärztli-
che Berufserfahrung.

Die verschiedenen wechseln-
den Studienorte der Seminar-
module werden in einem Stu-
dienplan festgelegt. Als Stu-
dienorte kommen beispiels-
weise u. a. Berlin, Dresden,
München,Frankfurt am Main,
Gießen und Freiburg im
Breisgau infrage. Der Vorteil
dieses Studiums vor Ort: Die
Studierenden erleben ihre
Dozenten in deren Umfeld,
also in ihrer Praxis oder Kli-
nik und nicht nur in einem
Hörsaal. Dies vermittelt um-
fassende Eindrücke und In-
formationen, wie sich die Pa-
rodontologie unter verschie-
denen Bedingungen anwen-
den und integrieren lässt.
Während des Studiums bear-
beiten die Studierenden ein
Projekt in ihrer Praxis bzw. in
der Einrichtung, in der sie tä-
tig sind. Die Projektarbeit

mündet in die Master-Thesis,
die am Ende des Studiums
vorgelegt wird.Dabei handelt
es sich um eine praxisorien-
tierte, wissenschaftlich ba-
sierte Abschlussarbeit. Sie
belegt das im Studium erwor-
bene Wissen und die erlernten
Fähigkeiten anhand eines
Projektes aus dem beruf-
lichen Umfeld des Studieren-
den.
Die Gebühren betragen pro
Studienjahr für DGP-Mitglie-
der, die das Curriculum Paro-
dontologie von DGP und
APW absolviert haben,
12.000 Euro. Für Mitglieder,
die das Curriculum nicht ab-
solviert haben, betragen die
Kosten pro Studienjahr
14.500 Euro. Für Nicht-Mit-
glieder, die das Curriculum
Parodontologie von DGP und
APW absolviert haben,kostet

das Studienjahr 13.000 Euro
und ohne Curriculum 16.000
Euro.
Die Bewerbung erfolgt über
ein Bewerbungsformular,
das auf der Internetseite
www.dgp-master.de herun-
tergeladen werden kann. Pro
Semester können insgesamt
zwölf Teilnehmer das Stu-
dium absolvieren.
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„Es ist uns gelungen, genau
die Zellen zu isolieren, aus
denen sich auch der Zahn-
halteapparat ursprünglich
entwickelt“, erläutert Darius
Widera, Diplom-Biochemi-
ker am Institut für Neuro-
biochemie der Universität
Witten/Herdecke (UWH).
Die Stammzellen wurden
aus entzündlich veränder-
tem Zahnhaltegewebe ge-
wonnen. Laborversuche ha-
ben bewiesen, dass diese
Zellen multipotent sind und
die Fähigkeit haben, sich so-
wohl in neuronale Zellen zu
differenzieren als auch in
Knochen- und Gewebezel-
len des Zahnhalteapparates,
des sogenannten Parodonts.
„Die Verwendung dieser Zel-
len hat zudem den Vorteil,
dass sie im Gegensatz zum
häufig umstrittenen Ge-
brauch von embryonalen
Stammzellen ethisch abso-
lut unbedenklich ist“, er-
gänzt Prof. Dr. Christian
Kaltschmidt,Leiter des Insti-
tuts für Neurobiochemie an

der Fakultät für Biowissen-
schaften.
Den aktuellen Forschungs-
ergebnissen kommen lang-
jährige Erfahrungen zugute,
die Priv.-Doz. Dr. Barbara
Kaltschmidt am Institut für
Neurobiochemie mit der
Differenzierung neuraler
Stammzellen von Nagetie-
ren gemacht hat. Ebenfalls
maßgeblich an dem For-
schungsprojekt beteiligt ist
die Abteilung für Parodonto-
logie der UWH-Zahnklinik
mit ihrem Leiter Prof. Dr.
Wolf-Dieter Grimm und dem
Oberarzt Dr. Georg Gass-
mann. Die Kooperation ge-
schieht im Rahmen der Ent-
zündungsforschung, einem
neuen Schwerpunkt der Uni-
versität. „Nachdem wir nun
wissen, dass sich die von uns
isolierten Stammzellen zu
spezialisierten Zellen des
Zahnhalteapparates entwi-
ckeln können, sind wir einer
möglichen klinischen An-
wendung einen großen
Schritt näher gekommen“,

gibt sich Wolf-Dieter Grimm
optimistisch.
Bisher können regenerative
parodontal-chirurgische
Eingriffe,die mit Erfolg auch
in der Wittener Zahnklinik
durchgeführt werden, nur
Teile des zerstörten Zahn-
bettes wiederherstellen. Für
schwere Fälle reichen diese
Behandlungen nicht aus.Die
regenerative Therapie mit
körpereigenen Stammzellen
soll verloren gegangenes Pa-
rodont neu wachsen lassen.
Dazu würden zuvor entnom-
mene und um ein Vielfaches
vermehrte Stammzellen in
den betroffenen Bereich ein-
gebracht werden. Eine Vo-
raussetzung für den Erfolg
ist, dass sich diese Zellart,
wie im Laborversuch ge-
schehen, auch im entzünd-
lich veränderten Zahnhalte-
apparat des Patienten zu Pa-
rodontalzellen weiterentwi-
ckeln lässt.
Rund 20% der über 35-jähri-
gen Deutschen leiden nach
aktuellen Erkenntnissen an

einer schweren Parodontitis
(DMS IV, Köln 2006). Die
schwere Parodontitis, auch
chronische marginale Paro-
dontitis genannt, ist die
Hauptursache für Zahnver-
lust nach dem 35. Lebens-
jahr. Die Kosten für die Be-
handlung der Parodontitis
werden in Deutschland auf
jährlich ca. 400 Millionen
Euro geschätzt.
Die Wittener Forscher hof-
fen, in rund zwei Jahren bei
klinischen Studien die ers-
ten Patienten mit der neuen
Methode behandeln zu kön-
nen.

Mit körpereigenen Stammzellen gegen Parodontitis
Wissenschaftler der Universität Witten/Herdecke haben gezeigt,dass sich geeignete Stammzellen aus dem
Zahnhaltegewebe von Parodontitis-Patienten isolieren und vermehren lassen.Dieser weltweit erste Nach-
weis seiner Art ist die Basis für die angestrebte Therapie,mit der Parodontitis künftig behandelt werden soll.

Die Gruppe um Takashi Tsuji
von der Tokio-Universität
kultivierte für ihre Experi-
mente zunächst getrennt
voneinander zwei verschie-
dene Zellsorten aus Mäusen,
die für die Entwicklung von
Zähnen verantwortlich sind.
Diese Zellen spritzten sie
später in kleine Formen aus
Kollagen,das unter anderem
dem Bindegewebe Stabilität
verleiht und die Zellen zu-
sammenhält. In der Petri-
schale entwickelten sich aus
den „Keimen“ funktionsfä-
hige Zähne, berichten die

Forscher im Journal „Nature
Methods“.
Zudem setzten die Forscher
die „Keime“ jungen Mäusen
im frühen und späteren Ent-
wicklungsstadium in die
Kieferhöhle ein, nachdem
sie vorher einen Zahn ent-
fernt hatten. Die Implantate
fügten sich problemlos ein
und entwickelten sich wie
normale Zähne, berichtet
die Gruppe. Dass sich aus
den eingesetzten Keimen im
Kiefer vollständige Zähne
entwickeln, eröffne neue
Möglichkeiten in der rege-

nerativen Biotechnologie,
schreiben die Wissenschaft-
ler. Es scheine nicht unmög-
lich, dass das sogar bei er-
wachsenen Tieren gelingen
könnte – damit handle es
sich bei der nun beschriebe-
nen Methode um ein vielver-
sprechendes Verfahren für
die Produktion von Ersatz-
organen.
Ein ähnlicher Erfolg gelang
Tsuji und seinen Kollegen
auch mit den Tasthaaren von
Mäusen. Auch dafür kulti-
vierten sie dieselben beiden
Zellarten und setzten die

sich entwickelten Haare er-
folgreich in die Nager ein.
Eine der Grundlagen des Er-
folgs war die Verwendung
des Kollagens: Damit ließen
sich die Zellen in die pas-
sende dreidimensionale An-
ordnung bringen. Eine sol-
che „korrekte Nachbar-
schaft“ der verschiedenen
Zelltypen ist auch in allen
heranwachsenden Embry-
onen eine der Hauptvoraus-
setzungen für die richtige
Entwicklung.

Quelle: zahn-online.de

Japanische Forscher entwickeln künstliche Zähne
Neue Möglichkeiten in regenerativer Biotechnologie: Wissenschaftler haben in Tokio künstliche Mäusezäh-
ne geschaffen und lebenden Jungtieren eingepflanzt.Die Implantate entwickelten sich wie normale Zähne.

Berufsbegleitende Parodontologie-Weiterbildung 
Die Deutsche Gesellschaft für Parodontologie (DGP) bietet in Zusammenarbeit mit der Steinbeis-Hoch-
schule Berlin den sehr praxisnahen akademischen Abschluss „Master of Science in Periodontology“ an.
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Verehrte Kolleginnen
und Kollegen,

trotz einer Erfolgsquote von
rund 95 % innerhalb der ers-
ten 10 Jahre erkranken, wie
eine kürzlich veröffentlichte
Studie (Roos et al.,2006) zeigt,
16 % aller Implantatpatien-
ten nach 9–14 Jahren an Peri-
implantitis. Bei inzwischen
rund 600.000 jährlich allein in
Deutschland gesetzten Im-
plantaten dürfte jedem halb-
wegs mathematisch Begab-
ten klar sein,dass in der Opti-
mierung des perio-enossalen
Interfaces eine der Schlüssel-
fragen für den Langzeiterfolg
von Implantaten liegt. Die
Komplexität des Problems
zeigt  zugleich aber auch,
dass es komplexer – ja in-
terdisziplinärer Lösungsan-
sätze bedarf.
Die erst vor wenigen Wochen
zu Ende gegangene Interna-

tionale Dental-Schau in Köln
verdeutlichte sehr anschau-
lich das intensive Bemühen
von Wissenschaftlern, Prak-
tikern und der Implantatin-
dustrie, die noch nicht gelös-
ten Probleme in den Griff zu
bekommen.Themen wie Im-
plantatoberflächen und -de-
signs, Stammzelltechnolo-
gie, beschleunigte Osseoin-
tegration sowie optimierte
Periointegration – bis hin
zum Einsatz von Gold-Dich-
tungen oder Hochleistungs-
keramik in Form von Zirkon-
oxidbeschichtung sind all-
gegenwärtig bei den renom-
mierten Implantatanbietern
und werden in den nächsten
Wochen und Monaten auch
die Tagungen der Fachgesell-
schaften und die implantolo-
gischen Fortbildungsveran-
staltungen dominieren.
Mit dem Themenschwer-
punkt „Implantologie und
Periimplantitis“ greift die
vorliegende Ausgabe der
PN Parodontologie Nach-
richten diese aktuellen Fra-
gestellungen auf und ver-
sucht, den Stand der For-
schung, Entwicklungsten-
denzen sowie die auf der
IDS gezeigten Lösungsan-
sätze vorzustellen.

Ihr Friedhelm Heinemann

Präsident der 
Deutschen Gesellschaft für 

Zahnärztliche Implantologie

Lösungen für Zukunftsprobleme
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